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Die Reproduktion
I. C. Ist es dir auch schon aufgefallen,

was die Reproduktion für eine
merkwürdige Sache ist

D. U. Inwiefern meinst du das

I. C. Weil sie das Abbild eines Bildes
ist und doch nicht ist. Insofern sie nämlich

selbst Original ist.
D. U. Wieso soll eine Reproduktion ein

Original sein
1. C. Weil eine Reproduktion neben

dem Original als eine Sache für sich
besteht. Vor der Photographie wurden
berühmte Gemälde von Kupferstechern
nachgebildet. Sie schufen wunderbare
Stiche, mit neuen Qualitäten.

D. U. Aber heute haben wir die
Photographie.

I. C. Auch sie arbeitet nach ihren
eigenen Regeln. Sie lässt die Farben weg,
sie ändert die Helligkeitswerte, das Format

—•

D. U. Also ist auch die Photographie
nie eine getreue Abbildung

I. C. Wie du weisst, nicht. Es ist uns
aber bekannt, welche Eigenschaften des

Originals sie ändert, und so stellen wir
sie, meist ohne daran zu denken, in Rechnung

und stellen uns durch die
Reproduktion hindurch das Original vor. Das

ist, dem Abbild, gegenüber, ein Unrecht —
D. U. Wieso ein Unrecht Sie ist das

Mittel —
I. C. Jedes Mittel will Zweck werden,

auch die Reproduktion. Unsere graphischen

Künste haben sich so entwickelt.
D. U. Sollte Reproduktion nicht

Reproduktion bleiben
I. C. Nichts kann bleiben, wenn es

nicht degenerieren will. In jeder
Reproduktion steckt schon der Keim zum
eigenen Original-Sein. Der Schallplattenhersteller

kann von einer tadellosen
Platte, die eine mittelmässige Komposi¬

tion wiedergibt, begeistert sein, der Künstler
wird sagen : mittelmässig. Der eine

beurteilt über die Platte hinweg das
Original, der andere die Platte als Sache
für sich.

D. U. Du willst wohl auf diese
Rheinlandschaften kommen

I, C. Das ist meine Absicht.
D. U. Du willst behaupten, es seien

Originale
I. C. Für den Reproduktionstechniker,

der ja sein ganzes Können für gute Arbeit
einsetzt, sind es zweifellos Originale. Für
den Künstler sind es Reproduktionen.
Aber dann ist noch der unbeteiligte Laie
da —•

D. U. — wie ich —
I. C. — wie alle ausser diesen beiden

(und auch diese nur in Reinkultur
gedacht). Wir sehen diese Bilder, wir stellen

uns die Originale vor und zugleich
fühlen wir uns in die natürliche
Landschaft hinaus versetzt. Das heisst, wir
haben drei Objekte vor uns, zwischen
denen wir uns bewegen, wir gehen vom
einen zum andern über, wir lassen unsere
Gefühle mitspielen, da wo sie am meisten
finden. Original und Natur gewinnen hinter

der Reproduktion an Distanz, ihre
Natürlichkeit wird gemildert, sie werden
absoluter oder auch unsern Wünschen
gegenüber wehrloser —- auch darin zeigt
sich, dass Reproduktion nicht nur
Reproduktion ist.

D. U. Aber was sagt der Künstler zu
dieser Verwendung seiner Kunst

I. C. Der Künstler ist ein Schenkender,

kein Lehrer. Hat hier Rudolf Mülli
schon in die Reproduktion eingewilligt,
die ausser seiner feintonigen Farbigkeit
auch die richtige Grösse unterschlägt, so

wird er auch unserer, durchaus nicht
willkürlichen Phantasie freies Spiel
zugestehen. Gubert Griot.
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H)>S ^SPl"O^Lll<t!L)L!
I. Là 1st ss à nueir sàon nukAskni-

isn, vas àis Osxroààtion kür sins msà-
vûrài^s Lnsüs ist?

O. v. Invisksrn msinst à àns?
I. IVsii sis àns ^.kbiià sinss Liiàss

ist unà àosii nisirt ist. Insokern sis näm-
iiolr ssidst vriAinni ist.

v. U. IVisso soil sins Osxroàuktion sin
Original ssin?

L. "Weil sins Osproààtion nsbsn
àsin Original ais sins Lneirs kür sisü bs-
stsüt. Vor àsr OüotoArnMis vuràsn ds-
rüümts Osmâiàs von ILupksrstssIrsrn
nneiiAsiziiàst. Lis ssiruksn vunàsrbnrs
Ltisìis, init nsnsn (juniitätsn.

và v. ààdsr Irsuts ündsn vir àis i?üoto-
Arnpkis.

I. L. àeir sis nrdsitst nneü iirrsn
siAsnsn OsKsin. Lis lässt ciis Onrbsn vsA,
sis ânàsrt àis OsìiiAOsitsvsrts, àns Oor-
mut —-

D. và Mso ist nuà àis Oiioto^rnpiris
nis sins Astrsns Vàbbiiàun^

>à Là IVis à vsisst, niât, lis ist uns
nbsr bsknnnt, vsiàs Oi^snssiinktsn âss

vriAinnis sis ânàsrt, unà so stsiisn vir
sis, insist oiins ànrnn xu àsàsn, in Rsà-
nnnA nnà stsiisn uns àuroû àis Osxro-
ààtion iiinàursir àns Orixinni vor. vas
ist, àsin V^dbiià ASKsnüüsr, sin Ilnrsàt —

v. v. Wisso sin Onrseiit? Lis ist âns
Nittsi —

>. L. àsàss Uittsi viii 2vsà vsràsn,
nusir àis Osproàcktion. Unsers xrnpki-
sviisn iLünsts iradsn sisir so sntviàsit.

Oà và Loiits Osproààtion niât Its-
xroààtion disibsn?

>. L. Mâts knnn bisidsn, vsnn ss
nisirt àôASNsrisrsn viii. In ^'sàsr Ospro-
ààtion stsàt seiron àsr Osim ?um
siAsnsn vri^inni-Lsin. Osr Loliniixlntten-
Iisrstsilsr knnn von sinsr tnàsiiossn
Ointts, àis sins inittsiinässiAS Ooinxosi-

tion vàsàsrAibt, ksAsistsrt ssin, àsr ILünst-
isr virà snAsn: nnttsiinässiA. Osr sins
bsurtsiit ndsr àis Ointts iiinvsA àns Vri-
xinni, àsr nnàsrs àis OIntts ais Lnsiis
kür sioii.

v. và Ou viiist voiri nui àisss Oirsin-
innàselinktsn kommen?

!à Là Das ist insins ^.ksiolit.
và v. Ou viiist ksiinuptsn, ss ssisn

OriAinnis?
là Là Oür âsn Osproâàtionstôelmiksr,

àsr ssin Ann^ss ivönnsn kür gnts Vriosit
sinsst?t, sinà ss ^vsiksiios vriAinnis. Oür
àsn iLünstisr sinà ss Osxroàuktionsn.
^.bsr ànnn ist nosd àsr nnbstsiiiAts Onis
à —

và và — vis ioii —
L. — vis nils nusssr âisssn izsiàsn

(unà nusir àisss nur in Reinkultur AS-
ànekt). IVir ssiisn àisss IZiiàsr, vir stsi-
isn uns àis Originals vor unà 2UAisiok
küiiisn vir uns in àis nntüriisks Onnà-
sslrnkt iiinnus vsrsàt. Ons üsisst, vir
Irnbsn àrsi vb^'àts vor uns, ^viseirsn
àsnsn vir uns dsvsASN, vir Asirsn vom
sinsn 2UM nnàsrn üdsr, vir insssn unsers
Osküüis initspisisn, àn vo sis nm msistsn
kinàsn. Vri^inni unà Nntur xsvinnsn iiin-
ter àsr Rsproààtion nn Oistnn?, iirrs
Ointûriieàsit virà Asiniiâsrt, sis veràsn
nbsoiutsr oàsr nueir unssrn Vllnseiisn
ZöASNüdsr vsiiriossr —- nuoii ànrin ^siAt
sioii, ànss Rsxroààtion nioiit nur R.s-

proààtion ist.

v. và ^.bsr vns sn^t àsr üünstlsr ?u

àisssr VsrvsnàunA ssinsr Xunst?
là Là Osr ILünstisr ist sin Lsksniîsn-

àsr, ivsin Osiirsr. Ont Iiisr Ruàoik Nüiii
soiron in àis Osproààtion sin^sviiiiAt,
àis nusssr ssinsr ksintoni^sn OnriziAi^sit
nuoii àis risiitixs Orösss untsrssiiiäAt, so

virà sr nuoü unssrsr, àureirnus niât viii-
Oüriisiisn Oirnntnsis krsiss Lpisi siusss-

stsiisn. Ordert Oriot.
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